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Unser Leben ist ein Weg.  Wie der Mensch seinen Weg erlebt, ist so zahlreich, wie es Menschen gibt. Eine
Möglichkeit innezuhalten und seinen Weg zu refektieren bieten die kommenden Wochen. Das Liturgie-Team
der Pfarre hat in der Fastenzeit mit dem Thema Umkehr einen Schwerpunkt gesetzt. Umkehr ist nie einfach.
Sie fordert Entscheidung. Nehmen wir das Angebot an, dort umzukehren, wo das Weitergehen das eingene
Leben behindert. Dabei hilft uns Gott! Das Pfarrblatt-Team



oder zumindest weite Kreise der Kir-

che, beginnt aufzuwachen und zu

spüren, dass wir alle miteinander Kir-

che sind und auch miteinander Ver-

antwortung tragen für die, "die zum

Herrn gehören". Denn so lautet die

richtige Übersetzung des griechi -

schen Wortes Kyriake, aus dem unser

Begriff Kirche entstanden ist.

Pfr. Norman Buschauer

Bekannterweise hat alles zwei Seiten.

Wenn Kardinal Schönborn auf einer

Pressekonferenz nach den innerkirch-

lichen Querelen der letzten Zeit ein -

gesteht: "Die Kirche hat Fehler

gemacht!", irrt er ganz gewaltig. Die

Fehler wurden von einigen Vertre -

tern der Kirchenleitung gemacht und

die Kirche leidet darunter.

Das Gute an der Sache: Die Kirche,

Kurz vor der Lan-

dung bei Cata -

nia (Sizilien)

warnte der Pilot

vor starken Tur-

bulenzen. Im

n ä c h s t e n

A u g e n b l i c k

wurde das Flugzeug durchgeschüt-

telt, wie ich es noch nie erlebt hatte.

Manche Schreckensschreie waren zu

hören. In der Reihe hinter mir fragte

ein Kind: "Mama, stürzen wir jetzt

ab?" 

Bevor die Mutter antworten konnte,

strahlte plötzlich wieder die Sonne

durch die Kabinenfenster und wir

hatten die Gewitterwolke hinter uns.

Ich habe selten so viele fröhliche

Gesichter in einem Flugzeug gese-

hen.

Turbulenzen kennen wir auch in ande-

ren Situationen, etwa im Lebensall-

tag unserer Kirche. Es ist menschlich

naheliegend, wenn in der bedrohli -

chen Situation die Angst nach dem

schlimmsten Ausgang fragt. Neben

der Angst gibt es aber auch das Ver-

trauen nicht nur in die Technik eines

Flugzeugs, sondern an die Hand

Gottes, der seine Kirche begleitet

und führt.

Euer Pfr. Norman Buschauer
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Als der deutschen Politiker Konrad

Adenauer einmal überraschend seine

Meinung geändert hat und von Jour -

nalisten danach gefragt wurde, soll er

gesagt haben: "Wer will es mir ver -

bieten, über Nacht klüger zu wer -

den?"

Mit dieser Anekdote begegnen wir

einer interessanten und wertvollen

Seite des Begriffes “Umkehr”, der

uns durch unsere heurige Fastenzeit

begleiten wird. Umkehr im Sinn von

wachsen, reifen, dazulernen, klüger

werden, menschlicher werden. Der

biblische Begriff für Umkehr heißt

"metanoia" und bedeutet "neu wer -

den". In beiden Begriffen geht es

darum, aus dem Erfahrenen zu ler-

nen, um gestärkt in die Zukunft leben

zu können.

Die Kirche als Gemeinschaft der Glau-

benden bietet diese Chance zum

menschlichen Wachsen immer wie-

der an, in der großen Vorbereitungs -

zeit auf die kirchlichen Hochfeste

Weihnachten und Ostern aber auch

im leider oft falsch verstandenen

Sakrament der Umkehr und Buße, in

der Beichte. Zum Verständnis des

Sakramentes siehe den entsprechen-

den Beitrag im Inneren des Pfarrblat-

tes.

Grundsätzlich möchte ich einfach das

Wort "Chance" betonen. Konkret,

die Fastenzeit als Chance zu sehen, in

meinem Menschsein zu wachsen.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen

eine wertvolle Fastenzeit!

Pfr. Norman Buschauer

Umkehr GOTT
VERTRAUEN

Trotz allem, wir  bleiben!

Von links: Anna Maria Lampert, Isabel Pfefferkorn, Michaela Lampert



sion auch der eigene Glaube wieder

reflektierter erlebt.

Es ist so, wie wir auch in der T-Shirt-

Aktion der KJ (www.aufbauen-statt-

abhauen.at) festgestellt haben: Es

gibt viele Junge, die jetzt sagen, wir

lassen uns unseren Glauben nicht

von den alten Herren kaputt machen.

Jetzt erst recht nicht! Denn, wenn wir

nicht die Kinder und Jugendlichen

von unserem Glauben und den

Bemühungen für eine bessere faire

Welt zu begeistern vermögen, wer

dann? Durch mein Vorleben kann ich

etwas bewirken; wenn ich in der Kir-

che bleibe, kann ich etwas aufbauen. 

Johannes: Für mich persönlich waren

diese Aussagen unglaublich schwer

zu ertragen. Dennoch bin ich ein

unverbesserlicher Optimist, denn die

Gemeinschaft im Glauben ist etwas

Unabdingbares. 

Was mich traurig gestimmt hat, ist

die Oberflächlichkeit der Aussage

von Bischof Elmar Fischer. Wir dürfen

zu einer solchen Thematik nicht

irgendwelche empirischen Sachver-

halte beleuchten, sondern endlich

damit anfangen, über die Liebe als

solche nachzudenken. Die Liebe

hängt nicht ab von Neigungen oder

Orientierungen, sondern ausschließ-

lich von sich selber als erkannte Uner-

forschlichkeit!

Danke für euer Gedanken und euer

Engagement. Weiterhin viel Freude

am Mitgestalten unserer Kirche!

Evelyn Pfanner

Jeder stellt sich irgendwann in sei -

nem Leben die Frage nach Gott und

es ist auch sehr spannend, dies außer-

halb eines engen institutionellen Rah-

mens zu tun. 

Seit Februar 2009 leite ich das Pro-

jekt "Jugend-Kirche". Dabei werden

junge Erwachsene eingeladen, Glau-

bensfragen in neuen Kontexten zu

behandeln. Die Fragen zum Glauben

sind gerade bei den Jugendlichen

da, aber sie scheinen dafür keine

wirklichen Ansprechpartner in den

Pfarren zu finden. 

Da setzen wir an, wir warten nicht, bis

die Jugendlichen zu uns kommen,

sondern wollen sie dort finden, wo

sie sind - in Schulen, Jugendräumen,

Veranstaltungsorten. 

Dieser Freiraum, etwas Neues zu ent-

wickeln, hat mich sehr gereizt. Wir

haben in der Kirche in Vorarlberg ein

tolles Team an kreativen und enga-

gierten MitarbeiterInnen, das von

der Pastoralamtsleitung sehr unter-

stützt wird.

Wie erlebt ihr die aktuelle Ausein -
andersetzung? 
Andrea: Die mediale Auseinander-

setzung macht mich natürlich sehr

betroffen. Ich fürchte, dass jetzt alles

noch schwieriger wird, denn die

Negativschlagzeilen beeinflussen

viele Menschen, die sich von der Kir-

che schon entfernt haben. Auf der

anderen Seite wird durch die Diskus-

Die Ereignisse der letzten Wochen
haben viele Katholiken an der Sinn -
haftigkeit eines Engagements für
die Kirche und in der Kirche zwei -
feln lassen. Im Sturm der Entrü -
stung gibt es aber auch viele hoff -
nungsvolle Zeichen, wie das Enga -
gement junger Menschen für den
Glauben und ihre Kirche zeigt. 
Die Göfner Johannes Lampert und
Mag. FH Andrea Längle, geb. Lam -
pert, beide 25 Jahre jung, arbeiten
seit einiger Zeit hauptamtlich in der
Kirche Vorarlbergs mit.

Ihr habt beide studiert, habt vielfäl -
tige kulturelle Interessen und enga -
giert euch in vielen Bereichen. Wie
kommt es, dass ihr in der Institution
Kirche hauptamtlich arbeitet?
Andrea: Für mich ist das kein Wider-

spruch. Die Amtskirche in Vorarlberg

ist ja nicht etwas Verstaubtes, son-

dern voll von Initiativen, die den Men -

schen zu einem guten, erfüllten Leben

verhelfen sollen. 

Nach meinem Studium der Sozialar-

beit an der FH bin ich seit August

2008 für den Bereich der Dreikönigs -

aktion bei der Katholischen Jugend

und Jungschar zuständig. Da mir das

"faire Leben" ein großes persönli -

ches Anliegen ist - also der scho-

nende Umgang mit der Natur und

eine gerechte Verteilung der Güter

dieser Welt  - hat mich die Entwick -

lungszusammenarbeit mit den südli -

chen Ländern der Erde sehr ange-

sprochen. 

Mit den Spenden für die Sternsinger

werden heuer Projekte in Tansania,

Uganda, Kenia und Sansibar mög-

lich, die den Menschen dort nachhal -

tig eine Verbesserung ihrer Lebenssi-

tuation bringen. 

Johannes: Ich bin jetzt im letzten

Abschnitt meines Studiums der Poli-

tikwissenschaft. Die Auseinanderset-

zung mit den Inhalten dieses Studi-

ums hat mich zur Theologie geführt.

INTERVIEW PfarrblattGÖFNER
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Wer spontan nach den sieben Sakra-

menten gefragt wird, tut sich manch -

mal schwer, sie der Reihe nach aufzu-

zählen, wie sie vielleicht noch vom

Religionsunterricht in Erinnerung

sein sollten. Dabei gibt es eigentlich,

außer dem Sakrament der Taufe, das

sinngemäß am Anfang steht, gar

keine zwingende Reihenfolge. Denn

die Sakramente wollen uns durch

unser Leben begleiten und dann für

uns da sein, wenn wir in besonderen

Situationen unseres Lebens stehen.

Am Beginn der Fastenzeit, die uns

vorbereiten möchte auf das Fest der

Auferstehung, ist es wohl passend

und angebracht, über ein Sakrament

nachzudenken, das derzeit vielfach

im Dornröschenschlaf ruht: Das Sakra-

ment der Beichte.

Viele haben die Beichte in unguter

Erinnerung, sei es von der Praxis der

Schülerbeichte her, wo man gleich

klassenweise zum Beichtstuhl oder

zum Beichtgespräch geführt, manch-

mal sogar gezwungen wurde, oder

sei es durch unbefriedigende per -

sönliche Erfahrungen. 

Als dann die Tradition des Beichtens

vor den großen Feiertagen ihren

Druck verloren hatte, ist buchstäblich

das Kind mit dem Bad ausgeschüttet

worden und die Beichtpraxis ist

nahezu auf Null gesunken. Nur wenige

Menschen scheinen dieses Sakra-

ment zu vermissen.

Wahrscheinlich ist es notwendig,

einen neuen Zugang zum Sakrament

der Beichte zu vermitteln, um den

Wert des kirchlichen Angebotes neu

zu entdecken.

Ich persönlich erinnere mich an viele

tiefe und berührende Beichtge -

spräche. Nicht selten gab es Tränen

der Befreiung, wenn ich jemandem

die Lossprechung zusprechen durfte.

Ich erinnere mich aber auch an Beich-

ten, wo ich am liebsten aufgestanden

und davongerannt wäre. "Erstens:

nix. Zweitens: nix, Drittens: nix …

Mein Jesus Barmherzigkeit!" 

Wenn die Beichte mit der Müllabfuhr

verwechselt wird, wo man regelmäßig

seinen Abfall entsorgen kann und

dann einfach weiterlebt wie bisher,

dann werden Sinn und Zweck des

Sakramentes pervertiert. 

Wenn die Beichte aber verstanden

wird als Chance der Reflexion der

eigenen Lebensgestaltung, als Mög -

lichkeit fehlerhafte Entwicklungen

und Entscheidungen zu erkennen

und zu benennen und Wege zu

suchen, die weiterhelfen, dann kann

dieses Sakrament (wieder) zu einer

wertvollen Lebensbereicherung wer -

den.

Allerdings ist es aber mitunter auch

nötig, die seinerzeit gelernte Praxis

zu überdenken und gegebenenfalls

zu ändern. Darum versuche ich hier in

der Kürze eines Pfarrblattartikels,

einen Vorschlag für ein Beichtge-

spräch zu machen.

Vor dem eigentlichen Beichtgespräch

steht die persönliche Besinnung.

Vielleicht nach dem Muster: Jesus

hat mir das Gebot der Liebe aufge -

tragen. Wie schaut es aus mit meiner

Liebe, meiner Liebe zu Gott, zu mei-

nen Mitmenschen, zur Mitwelt um

mich und nicht zuletzt zu mir selbst?

Was ist mir gelungen, wo spüre ich

Defizite? Was tut mir leid? 

Nach der Besinnung, die zum Bereuen

geführt hat, wage ich den wohl

schwersten Schritt, nämlich das

Bekennen. Ich spreche aus, was ich

an meiner Lebensführung als Fehler

erkannt habe. Diese Aussprache kann

mit einem mir vertrauten Menschen,

z.B. dem Partner/der Partnerin

geschehen oder eben, wie im Sakra-

ment vorgesehen, mit einem Seels-

orger (des Vertrauens). 

Aber nicht ihm wird gebeichtet, son -

dern eigentlich Gott. Der Seelsorger

ist nur ein Begleiter im Prozess der

Umkehr und das Gespräch mit ihm

soll die Selbsterkenntnis vertiefen

und klären. 

Nach dem Bekenntnis, dem Stehen

zur eigenen Fehlerhaftigkeit folgt die

Bitte um Vergebung, die der Seelsor -

ger dann in der sogenannten Absolu -

tion zusprechen darf. Was noch fehlt

ist das Lernen aus dem Erkannten,

die Bereitschaft zur Änderung der

Lebensgewohnheiten, die zu den

Fehlern geführt haben. Sich selbst

etwas vorzunehmen ist eine Sache.

Einen Vorsatz einem Gegenüber aus-

zusprechen, eine andere. 

In folgenden Gesprächen kann dann

gemeinsam beobachtet werden, wie

der Vorsatz umgesetzt wird und wirkt.

Ob die Beichte im dunklen Beicht -

stuhl eine Wiederbelebung erfahren

wird, wage ich zu bezweifeln. Die

Beichte in Form eines Beichtge-

spräches, vielleicht auch an einem

Ort meines persönlichen Vertrauens,

ist und bleibt ein Angebot der Kirche

zur Bereicherung meines Lebens und

vor allem des Miteinander-Lebens. 

Beichtgespräch

Als  Seelsorger bin ich gerne zu Beicht-

gesprächen bereit. Die Praxis hat

gezeigt, dass fixe Zeiten kaum oder

gar nicht mehr genutzt werden. Des -

halb gilt die Einladung: Wer ein

Beichtgespräch wünscht, es vielleicht

einfach einmal probieren will, möge

sich einfach mit mir in Verbindung

setzen, damit wir Zeit und Ort verein -

baren können.

PS: Eine wertvolle Form der Besin-

nung stellt auch die Praxis der so-

genannten Umkehr- und Versöh-

nungsfeier dar, die wiederum am

Abend des 5. Fastensonntags ange-

boten wird. Vielleicht auch als Vorbe -

reitung auf ein persönliches (Beicht-)

Gespräch?

Pfr. Norman Buschauer
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henden Neuwahl des Vorstandes

hatte Pfr. Dr. Norman Buschauer inne.

Maria Lampert, fünf Jahre lang

Obfrau, und Stellvertreterin Marlies

Schöch, die dieses Amt 14 Jahre aus-

übte, traten auf eigenen Wunsch

zurück. Einstimmig wurde Martin Ter-

zer zum geschäftsführenden Obmann

und Gabi Weber zu seiner Stellvertre-

terin gewählt. Die anderen Vor -

standsmitglieder wurden einstimmig

wiedergewählt.

Pfr. Buschauer dankte der scheiden-

den Obfrau für die gute und unkom -

plizierte Zusammenarbeit mit einem

wertvollen Buch. Die Chormitglieder

brachten ihre Anerkennung mit Blu -

men und lang anhaltendem Applaus

zum Ausdruck. 

Im Anschluss an die "Schlüsselüber-

gabe" an den neuen Obmann erfreute

Chorpoet Josef Schmidle die Anwe -

senden mit einer humorvoll gereim -

ten Schilderung über den erstmali -

gen Auftritt eines Sängers als Minis-

trant. 

Karl Lampert

ter hervor. Für die Einstudierung wur -

den wieder Sangesfreudige zum Mit -

singen eingeladen. 21 Projektsänge-

rInnen aus Nah und Fern sind der Ein-

ladung gefolgt.  Die Messe wurde

anlässlich eines Jubiläums in Levis

sowie am Patrozinium in Göfis gesun-

gen und von der Bevölkerung begeis-

tert aufgenommen. 

Chronist Karl Lampert rief die arbeits -

intensiven Ereignisse mit 43 Proben

und 17 Aufführungen, den beson -

ders schönen viertägigen Ausflug ins

Ausseerland und die vielen Feste

und Feiern in Erinnerung.

Erfreulich ist auch das Interesse der

Gemeinde Göfis, das durch die Anwe -

senheit des Gemeinderates Thomas

Lampert und dessen Dankesworte

dem Kirchenchor entgegengebracht

wurde.

Die Leitung der alle zwei Jahre anste-

Unter äußerst positiven Vorzeichen

stand die diesjährige Jahreshaupt-

versammlung des Göfner Kirchen-

chores, zu der die geschäftsführende

Obfrau Maria Lampert  am 29. Jänner

2009 in den Gasthof Brunnenwald

geladen hatte, konnten doch sechs

verdienstvolle SängerInnen für jahr-

zehntelange Mitgliedschaft geehrt

werden:

Helene Ess für 65 Jahre, Josef

Schmidle für 60 Jahre, Karl Lampert

für 50 Jahre, Renate Gasser für 40

Jahre, Irma Kompein für 30 Jahre und

Irma Amman für 25 Jahre. Ihrem Ein-

satz sowohl im musikalischen als auch

im gesellschaftlichen Bereich des

Vereines und ihrer Treue zum Chor

wurde herzlich gedankt.

Ein weiterer Grund zur Freude war

die Aufnahme dreier neuer Mitglie -

der. Sie haben sich nach der Mitwir-

kung im Projektchor entschlossen,

dem Kirchenchor beizutreten. 

Kassierin Angelika Ploder konnte

über einen positiven Kontostand

berichten. Chorleiter Andreas Lam-

pert gab einen Ausblick auf die

geplanten Vorhaben und hob in  einer

erfreulichen Bilanz über die musikali-

schen Aktivitäten im vergangenen

Jahr besonders die Missa aulica in C-

Dur von F.X. Brixi für Chor und Orches-
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Kirchenchor St. Luzius - Ehrungen und Führungswechsel

V. l.: Karl Lampert, Irma Ammann, Helene Ess, Irma Kompein, Renate Gasser, Josef Schmidle

V. l.: Marlies Schöch, Maria Lampert, Martin Terzer, Gabi Weber

Chorpoet Josef Schmidle und “Jungminis-

trant”  Jürgen Frick



Meine Tochter Maíra ist drei Jahre alt

und wird dieses Jahr eine Kinder-

spielgruppe in Jacobina besuchen.

Wir wollen natürlich auch alles versu-

chen, um sie zweisprachig zu erzie-

hen, damit sie sich beim nächsten

Mal schon besser mit der Göfner Oma

unterhalten kann.

Doch nun zu den Projekten, die mit

der Unterstützung aus Göfis im Stadt-

viertel Bananeira in Jacobina, im Nor-

dosten Brasiliens, stattfinden kön-

nen. Eines der vielen Probleme in

diesem Armenviertel ist die große

Jugendarbeitslosigkeit. Viele junge

Menschen sehen einer Zukunft mit

wenig Perspektiven entgegen und

sind der Gefahr ausgesetzt, in die Kri-

minalität abzurutschen. Fälle von

Drogenmissbrauch, Prostitution,

Diebstahl bis hin zu Mord häufen sich.

Wir wollen mit den Projekten der Soli -

daritätsinitiative Göfis-Jacobina die -

sen Gefahren gegensteuern und

arbeiten mit den Jugendlichen in den

drei Bereichen Bildung, Einkommens-

schaffung und der Förderung von

Kultur bzw. Sport.

Die Vorbereitungskurse für die Hoch -

schul-Aufnahmeprüfung werden von

qualifizierten Lehrkräften abgehalten

und ermöglichen Jugendlichen aus

den Armenvierteln, ihren Bildungs -

weg fortzusetzen und so  ihre Chance

auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern.

Ohne die Hilfe durch dieses Projekt

könnten sich die Jugendlichen

schwerlich ein solchen doch sehr teu-

ren Kurs leisten. Sieben Jugendliche

aus Bananeira sind im Februar zur

Prüfung angetreten. Sobald das

Ergebnis vorliegt, werde ich davon

berichten.

Das Projekt Lebensraum/ Quilombo

Ere soll helfen, die Talente der

Jugendlichen aufzudecken und sie zu

fördern und so ihr Selbstwert- und

Gemeinschaftsgefühl zu stärken. 

Besonders die afro-brasilianische

Kultur soll dabei eine besondere Wert -

schätzung erfahren. Im letzten Jahr

wurden folgende Kurse, ebenfalls

unter qualifizierter Leitung, abgehal -

ten: Capoeira, Afrotanz, Ballspiele,

Krafttraining, Seniorenturnen, Bastel-

kurs, Gruppentherapie für Drogen -

kranke, berufliche Fortbildungskurse

z.B. Hotelrezeptionist. Auch eine

Bibliothek wurde eingerichtet. 

Über 200 Kinder, Jugendliche und

Erwachsene haben im letzten Jahr an

Ich möchte gerne die Gelegenheit

nutzen und euch diesmal aus Göfis

schreiben! Wir sind gerade zu dritt 

-Frau Nária, Tochter Maíra und ich -

auf Heimaturlaub im Ländle, bevor es

dann  Ende des Monats wieder nach

Jacobina in Brasilien geht. 

Es wird dann auch einige Änderun-

gen geben, hauptsächlich was das

persönliche und berufliche Umfeld

betrifft. Ich würde gerne einige kurze

Ausführungen darüber machen,

bevor ich dann konkret über die Pro -

jekte berichte, die mit der Unterstüt -

zung aus Göfis realisiert werden kön-

nen.

Mein Vertrag bei der österreichi -

schen Organisation für Entwicklungs-

zusammenarbeit Horizont3000

(www.horizont3000.at) ist nun nach

viereinhalb Jahren zu Ende. Ich arbei-

tete in diesen Jahren hauptsächlich

mit indigenen Völkern, traditionellen

Volksgruppen und Siedlungen der

Agrarreform zusammen und war für

den Umwelt-Ressourcenschutz und

eine kulturadäquate, nachhaltige

ländliche Produktion zuständig. 

Nun möchte ich einer neuen Heraus-

forderung entgegentreten und einen

eigenen ökologisch produzierenden

Bauernhof auf die Füße stellen. 

Meine Frau, die Englisch, Portugie-

sisch und Pädagogische Beratung

studiert hat, wird eine Stelle als staat-

lich angestellte Lehrerin antreten.

BERICHTPfarrblattGÖFNER

Projekte in Brasilien können ausgebaut werden
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Capoeira Gruppe

Quilombo ere Grupo de Percusao



Ich möchte gerne hervorheben, dass

das im letzten Jahr in Göfis ins Leben

gerufene Projekt Esperança bei der

Planung der Investitionen und des

Jahresprogrammes eine enorme

Erleichterung bedeutet und auch

eine Sicherheit darstellt, da wir mit

einem regelmäßigen, monatlichen

Einkommen rechnen können. Ein

herzliches Vergelts Gott allen die mit -

machen!

Auch dem Missionskreis, dem PGT,

den Mitwirkenden des Pfarrballs mit

der traditionellen Tombola, der Firm -

gruppe Ring of Fire, unserer Pfarrse-

kretärin Edith und unserem Pfarrer

Norman Buschauer und vielen weite-

ren Unterstützenden ein herzliches

Dankeschön im Namen der Jugendli -

chen in Jacobina!

Noch einmal ein herzliches Vergelts

Gott! 

DI Markus Breuß 

Esperança ist ein Projekt der Pfarre

Göfis. Damit wird die soziale Arbeit

von Markus Breuss und Pe. Adilson

José Selch in Brasilien unterstützt.

Beide sind mit Göfis stark verwurzelt

und können durch unsere Hilfe Pro-

jekte in ihrem Umfeld umsetzen. 

Markus Breuss, der im Moment auf

Heimaturlaub ist, wird an diesem

Abend auch anwesend sein.  

Die Projektträgerschaft für Esperança

hat der Ak Mission-Solidarität inne.

Wir laden recht herzlich zu diesem

sicher interessanten und genussvol-

len Konzert ein! 

Marco Walser, im Namen der

"Liechtensteiner Brügelbeisser" und

des AK Mission-Solidarität 

PfarrblattGÖFNER
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Samstag, 7. März 2009, um 20.15
Uhr nach der Messfeier in der Pfarr -
kirche Göfis, mit den "Liechtenstei -
ner Brügelbeissern" 

Die "Liechtensteiner Brügelbeisser"

wurden 2003 von den beiden Klari -

nettenlehrern Peter Hagmann und

Marco Walser gegründet. Zehn Klari-

nettistInnen präsentieren die kom -

plette Klarinettenfamilie von der klei -

nen Es-Klarinette bis zur tiefen Kon-

trabass-Klarinette. 

Das Repertoire setzt sich aus klassi-

schen Werken, Originalkompositio -

nen und modernen, jazzigen Arrage-

ments zusammen.

Neben erfolgreichen Wettbewerbs -

teilnahmen haben die "Brügelbeis -

ser" bei Fernsehproduktionen mit -

gewirkt, bestreiten Konzerte und

diverse musikalische Umrahmungen.

Der Eintritt ist frei. Für das Projekt

Esperançabitten wir um Ihre Spende!

Benefizkonzert - Projekt Esperança

diesen Kursen teilgenommen. 

In diesem Jahr ist eine Erweiterung

mit folgenden Kursen geplant:

Gesang und Gitarre, ein Perkussion-

Kurs mit Erwerb und Herstellung von

Rhythmus- und Trommelinstrumen-

ten und das Anlegen einer Baum -

schule, wo Setzlinge selbst produ-

ziert werden sollen und für den Ver -

kauf und die eigene Verwendung

vorgesehen sind.

Das Projekt Werkstätten Puravidahat

zum Inhalt, handwerkliches und bäu-

erliche Fähigkeiten zu fördern, mit

dem Ziel, selbstverwaltete Arbeits -

plätze zu schaffen und die Lebens-

mittelsicherheit der Familien zu för -

dern. Das aktuelle Projekt, wo zirka

zehn junge Frauen  Reinigungs- und

Hygieneprodukte herstellen und ver -

kaufen, soll dieses Jahr von einer

Nähwerkstatt abgelöst werden, wo

unter anderem Dressen und Trikots

für die Sport- und Kulturgruppen des

Quilombo Ere  hergestellt werden

sollen.  Weiters soll eine Imker-Genos-

senschaft gefördert werden und not -

wendige Geräte für die Honiggewin -

nung und -vermarktung angeschafft

werden.

Ich möchte gerne alle Interessier-

ten zu einem Vortrag am Mittwoch,

dem 11. März 2009, in den Pfarr-

saal Göfis einladen, wo Genaueres

von den Projekten berichtet wird

und auch gerne Fragen beantwor -

tet werden.

Neue Fassade der Werkstätte Puravida



Frau S., Mutter von zwei Kindern,

nach Scheidung und längerer Krank-

heit hereingebrochen. Gott sei Dank

hat ihr jemand geraten, die Familien -

hilfe der Caritas in Anspruch zu neh-

men. Nun kann sie versuchen, Schritt

für Schritt wieder einen Weg zu einer

stabilen Lebenssituation zu gehen.

Durch Ihre Unterstützung machen Sie

die Umsetzung des Mottos der Cari -

tas-Inlandshilfe möglich: "Damit

Leben aufblüht!"

Ein herzliches Vergelts Gott für Ihre

wichtige und wertvolle Hilfe! Sie tra -

gen dazu bei, dass  sich die Wetter-

lage für viele verbessert.

Pfr. Elmar Simma, 

Cartitasseelsorger
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durch Schicksalsschläge aus der

Balance geraten ist. Durch die ver-

schiedenen Angebote kann die Cari -

tas Vorarlberg Rettungsanker in tur-

bulenten Zeiten sein.

Hilfsbeispiele:

Herr M., 55 Jahre alt, wurde ganz

unerwartet gekündigt, wegrationali -

siert heißt das heute. Jetzt steht er

wirklich im  Regen, ist bitter enttäuscht

und fühlt sich minderwertig. Rasch

tauchen finanzielle Probleme auf, weil

es sich mit dem Pensionsgeld so lange

hinzieht. Er ist froh, dass er sich auf-

gerafft hat, zur SOS- Stelle der Caritas

zu gehen, wo ihm eine Über -

brückungshilfe gegeben werden

konnte. 

Ein Unwetter von Problemen ist für

in Malala in der Provinz Madang, die

von zwei Schwestern der Steyler Mis-

sion geleitet wird, soll der Anteil der

Schülerinnen erhöht werden. Insbe-

sondere Mädchen aus entlegenen

und benachteiligten Gegenden sol -

len die Möglichkeit einer höheren

Schulbildung erhalten. 

Schutz, Therapie und Schulungen
für Frauen und Kinder in Zenica,
Bosnien Herzegowina
50 bis 60 Frauen und Kinder finden

jedes Jahr im Frauenhaus und Bera-

tungszentrum Medica Zenica Schutz.

Sie sind Opfer von Vergewaltigun -

gen und traumatischen Erlebnissen

im und nach dem Krieg, von häusli -

cher Gewalt, Inzest und Men-

schenhandel. Auch alleinerziehende

Mütter, Flüchtlinge und Rückkehre -

rinnen suchen um Hilfe an. 

Der Weltgebetstag leistet einen Bei -

trag zur laufenden Arbeit des Frauen-

hauses.

Zum ökumenischen Weltgebetstag
der Frauen laden Frauen aller Kon -
fessionen ein.

Unterstützung für die Caritas Inlands-

hilfe bitten, dann bitten sie stellver -

tretend für Menschen in Not hier in

Vorarlberg. Menschen, deren Leben

Caritas-Haussammlung März 2009

nes ist dem anderen gleich, jedes hat

seine besondere Aufgabe.

In der Liturgie spiegelt sich die Wirk -

lichkeit ihrer Situation: über 800

Stämme, Sprachen und Kulturen und

eine Geografie, die es den Menschen

aus den verschiedenen Landesteilen

schwer macht, einander zu verste-

hen.

In Christus sind wir viele Glieder, aber

ein Leib.

Hier ist jede und jeder gerade mit

ihren und seinen besonderen Gaben

und Möglichkeiten für das Ganze

notwendig, ja unverzichtbar.

So bezeugen die Frauen auch, dass

sie aus dieser Botschaft ein neues

Selbstverständnis gewinnen.

Projekte die vom Erlös des Weltge -
betstages unterstützt werden: 
Finanzierung eines Bildungsfonds für

den Schulbesuch von Mädchen und

Computerkurse für Mädchen und

Frauen in der Malala Secondary

School in Malala.

In der katholischen Mittelschule für

die Oberstufe mit 700 SchülerInnen

Der Weltgebetstag 2009 führt uns

diesmal nach Papua Neuguinea.

Es ist  nördlich von Australien in Äqua-

tornähe gelegen und nach Grönland

die zweitgrößte Insel der Erde.

Die Frauen aus Papua Neuguinea

haben biblische Texte ausgewählt, in

denen sie ihre eigenen Erfahrungen

wiederfinden.

Da ist das Bild von dem einen Leib,

der aus vielen Gliedern besteht; kei -

Weltgebetstag der Frauen 

Freitag, 6. März 2009
19.00 Uhr im  Institut
St. Josef  in Feldkirch



gen haben, gilt ein großer Dank. Sol -

che Bälle machen Lust auf mehr!

Rainer Nägele

Der Pfarrball entwickelte sich auch in

diesem Jahr zu einem absoluten High-

light im Göfner Fasching.  Eine gedie -

gene Atmosphäre erwartete die zahl -

reichen Ballbesucher im liebevoll

dekorierten Pfarrsaal. Das Programm

war dann gespickt mit humorvollen,

gesanglichen und kabarettistischen

Einlagen. 

Eine wahre Neuentdeckung war die

bestens bestückte Ball-Big Band unter

der Leitung von Christian Sondereg -

ger. Mit der traditionellen Tombola

und der mit Spannung erwarteten

Mitternachtsshow des Action-Teams

erreichte der Ballabend seinen Höhe-

punkt. 

Bis spät in die Nacht hinein wurde

Pfarrer Normans Geburtstag gefeiert,

zum Big Band-Sound getanzt, das

Ballcafé sowie die Luzius-Bar ausgie-

big getestet. Allen, die zum Gelingen

des diesjährigen Pfarrballes beigetra-

schiedlichen Familien in Not in Vor-

arlberg, die sich hochwertige Spiel -

sachen ganz einfach nicht leisten

können.

Was wird gesammelt?

Alle gut erhaltenen, möglichst pä-

dagogisch wertvollen und vollständi -

gen (!) Spielsachen sind willkommen:

- Kinderbücher

- Gesellschaftsspiele (nach Möglich-

keit vervollständigen)

- Playmobil

- Lego

- Spielzeugautos

- Eisenbahnen

- Autobahnen

- Puppen

- Puppenhäuser

- elektronische Spiele für PC/Nin-

tendo/Gameboy etc.

- aus hygienischen Gründen bitte 

keine Plüschtiere! 

Wir freuen uns auf zahlreiche Spiel-

sachen!

Die Firmgruppe Ring of Fire

PfarrblattGÖFNER
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Spielsachen-Sammlung

Abgabe vom 2. bis 6. März 2009,
von 8.00 bis 10.30 Uhr im Pfarramt
Göfis

Die Firmgruppe Ring of Fire hat den

Aufruf der Caritas gehört und macht

bei der Spielsachen-Sammlung mit. 

Es handelt es sich um eine Koopera-

tion zwischen Kinder in die Mitte ,

dem Vorarlberger Familienverband

und youngCaritas.at.

Die Familienhilfe der Caritas betreut

Familien in Vorarlberg, die sich in

schwierigen Lebenslagen befinden.

Neben der Überbrückung von Not-

und Krisensituationen kümmert sich

die Familienhilfe selbstverständlich

um die Bedürfnisse aller Familienmit-

glieder und hat somit Zugang zu unter -

Eine rauschende Ballnacht 

Eine reine Freude

Da soll noch jemand sagen, in der

Messe sei es langweilig! Dann waren

Sie nicht in der Messfeier am

Faschingssonntag. Lachende Gesich-

ter, dankbare Herzen und tolle Lieder

wirkten ansteckend. Diese  Stimmung

übertrug sich anschließend in den

vollbesetzten Pfarrsaal beim

Faschingskaffee, das vom AK Mis-

sion-Solidarität bestens vorbereitet

worden war. 

Die Pfarre kann wirklich feiern! Gott

hatte sicher eine große Freude mit

uns!

Edith Bischof



Dieses Projekt liegt Frau Allgäuer seit

Jahren sehr am Herzen und es ver-

bindet sie mit diesen Frauen eine

große Freundschaft und Solidarität.

Die kathollische  Kirche Gomel hat-

dieses Projekt aufgebaut. 

Ein weiteres Großprojekt ist die Unter -

stützung eines Kinder-Sterbehauses,

das von polnischen Samariter-Bene-

diktinerinnen geleitet wird. Das im

Bau befindliche Kinderdorf der Mis -

sion Gomel wird von den Nonnen

geleitet.

Seit 1992 ist  Doris Allgäuer in der

Tschernobyl-Hilfe ehrenhalber  mit

vollem Einsatz dabei und dankbar für

jede Form der Solidarität. Sie wird

auch am Suppentag anwesend sein. 

Wir wollen den Erlös des Suppenta-

ges ihrem Aufruf “Folge deinem Her -

zen um der Kinder willen!” entspre -

chen und laden viele ein zum  Sup-

penessen!

AK Mission-Solidarität
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Frau Doris Allgäuer, Verein Tscher-

nobylhilfe, zugute. 

Tschernobyl liegt in Weißrussland,

der letzten Diktatur unter Präsident

Lukaschenko. 

Das Land leidet unter der Katastro-

phe von Tschernobyl noch minde -

stens 300 Jahre, bis man wieder so

anbauen kann wie zu  Zeiten der

"Kornkammer Europas". 

Die katholische Kirche, auferstanden

unter Gorbatschows Religionsfreiheit

im Jahr 1989, hat einen unglaublich

schweren Stand. Mutter Teresa-

Schwestern leisten Unglaubliches in

ihrem Haus und in dieser Stadt. Aids-

kranke, Tuberkulosekranke, Frauen

und Mütter ohne Wohnsitz, Kleinkin -

der, Drogenabhängige und viele

Menschen ohne Hoffnung bekom -

men täglich zwei Mahlzeiten. 

30 Jahre AK Mission-Solidarität 
Es ist wieder soweit, Flädle & Co.
warten auf euch!
Sonntag, 29. März 2009, von
10.30 bis 13.00 Uhr im Pfarrsaal,
mit Kinderbetreuung

Zuvor feiern wir die Sonntagsmesse

in der Pfarrkirche.

Kommen und Suppe essen sind auch

ein Zeichen der Solidarität mit jenen

Menschen, deren Leben viel Karg-

heit und Einfachheit erfährt.

Der Erlös kommt dem Projekt von

Solidarität mit der Einen Welt - Suppentag

Rechenschaftsbericht 2008
Einnahmen in Euro 

aus Verpachtungen, Mieteinnahmen

und Habenzins 23.230,84

aus Kirchenopfern, Opferstock

und freiwilligen Spenden 20.217,77 

Pfarrblattspenden 2007/2008       5.203,00

Kirchenbeitragsprämie 20.944,70 

Zuschüsse der Finanzkammer 17.103,00 

Rückvergütungen und Beiträge 8.739,56

Zwischensumme 95.438,87

Caritassammlungen 6.509,01 

"Geschwister in Not" 3.300,00 

Dreikönigsaktion 7.829,37 

Sammlungen für Mission 2.472,04

MIVA und  Christmette 2.783,09 

gesamt 118.332,38

Ausgaben in Euro

Sekretärin, Organisten,Mesner, Seelsorgs-

aushilfen, Zivildiener, Teams 33.700,09

Gottesdienst, Kirchenzier, allgemein

4.350,06

für Seelsorge allgemein 1.008,53

Kirchenheizung u. Beleuchtung 7.639,05 

Büro, Strom, Heizung, Porto, 

Telefon etc. 7.226,82

für Pfarrblatt 2.409,49

Sachaufwand Pfarrsaal/Pfarrhaus/Pfründe

5.247,01

Reparaturen an Kirche und Gebäuden

21.575,82 

Steuern, Abgaben, Versicherungen für  

Kirche und Pfründen 4.108,61 

Bücherei 1.500,00

Soll-Zinsen und Bankspesen 546,29

Zwischensumme 89.311,77 
Caritassammlungen 6.509,01 

"Geschwister in Not" 3.300,00 

Dreikönigsaktion 7.829,37 

Sammlungen für Mission               2.472,04

MIVA und Christmette 2.783,09

Ertrag 6.127,10

gesamt 118.332,38

Vergelts Gott!

Die Pfarre braucht Geld für die ver -

schiedensten Aufgaben. Dieses

Geld wird unter anderem durch den

Kirchenbeitragsanteil und die Spen -

den der Pfarrangehörigen aufge -

bracht. Dafür dürfen wir dankbar

sein. Dank gebührt auch den Mit -

gliedern des Pfarrkirchenrates.  

Pfr. Norman Buschauer

Bevölkerungbewegung 2008:

Täuflinge 13

Verstorbene 13

Kommunionkinder 38

Firmlinge 18

Kirchenaustritte 8

Hochzeiten in der Pfarrkirche 2

Brautpaare, die in Göfis wohnen und

außerhalb unserer Pfarre heiraten,

werden im Trauungsbuch nicht

erfasst.  

Pfarrstatistik



Thomas Pfanner, Michaela Lampert

Allen, die im

Monat März Ge-

burtstag haben,

gratulieren wir

herzlich:

Johann Lampert
Hofnerstraße 53a 09.03.1922

Lucie Kaufmann
Herabühelweg 7 12.03.1924

Rosemarie Versin
Kirchstraße 38 15.03.1924

Gebhard Malin

Unterdorf 11 15.03.1925

Irma Gort
Steinwald 1 22.03.1921

Josef Huber
Hofnerstraße 49d 22.03.1922

Anna Künzle

Dreikreuzweg 2 31.03.1925

In den letzten

Wochen hat das

Leben im Tod

vollendet:

Emil Bertsch
Dums 1 21.01.2008
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Gebetsanliegen

K u r z a r b e i t ,

F i n a n z k r i s e ,

Arbeitslosigkeit

etc. sind die der -

zeit meistdisku-

tierten Themen. 

Daher bitten wir:

- für die Menschen, die von dieser 

unheilvollen, bedrohlichen Ent

wicklung betroffen sind, 

- dass die Politiker die Gesetze zum 

Wohl der Bürger ändern bezie-

hungsweise anpassen,

- für die Arbeitgeber, dass sie das 

Wohl der Arbeitnehmer und deren

Familien im Auge behalten, 

- für eine gerechte Aufteilung der 

Löhne, dass Lohn nach Leistung 

bezahlt wird, 

- dass Betroffene den Druck, dem 

sie ausgesetzt werden, aushalten 

und neue Perspektiven finden kön-

nen,

- für den Willen aller, daran mitzuar-

beiten. 

Arbeit trägt wesentlich zum Wohl des

sozialen Friedens bei und das sollten

uns unsere Bitten wert sein. 

Vergelts Gott fürs Mitbeten!

Das Gebetsapostolat

Das Sakrament

der Taufe haben

in den letzten Wo-

chen empfangen:

Daniel

der Eltern Ana Antonia Bonilla Jime -

nez-Mathis und Karl Mathis,

Badidastraße 25

Fabian Elias

der Eltern Christine und Markus

Lobak, Töbeleweg 10b

Die nächsten Tauftermine:

Ostersonntag, 12. April 2009

Taufgespräch nach Vereinbarung

Sonntag, 10. Mai 2009

Taufgespräch am 29. April  2009

Anmeldung bitte einen Monat vor

dem Tauftermin im Pfarrbüro!

Öffnungszeiten:
Freitag, 9.00 - 11.00 Uhr

Die neugegründete Jungschar -

gruppe Smartieswar am  8.  Februar

2009 im Rahmen ihres ersten Jung-

scharausfluges in Rankweil beim Eis-

laufplatz. Nachdem wir die nach

Ansicht einiger Kinder überaus lange

Wanderung von der Haltestelle Letze

bis zu unserem Ziel überstanden hat-

ten, ging's auch schon gleich los  -

zwölf Smarties machten den Eislauf-

platz unsicher! 

Nach zwei Stunden Action pur, beson-

ders für die Jungscharleiter, die nicht

mehr wussten, wo oben und unten

ist, ging es wieder mit dem Bus zu-

rück nach Hause! 

Danke für diesen gelungenen Aus-

flug, liebe Smarties! 

Smarties on Ice
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Sonntag, 1. März 2009

1. Fastensonntag / B

VA19.00 Uhr und 9.30 Uhr Messfeier

14.00Uhr Tauffeier

In jener Zeit trieb der

Geist Jesus in die

Wüste. Dort blieb

Jesus vierzig Tage

lang und wurde vom

Satan in Versuchung

geführt. Er lebte bei

den wilden Tieren und die Engel dienten

ihm. Mk 1,12-15

Sonntag, 8. März  2009

2. Fastensonntag / B

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

Und er wurde vor

ihren Augen verwan-

delt; seine Kleider

wurden strahlend

weiß, so weiß, wie sie

kein Bleicher machen

kann. Da erschien vor

ihren Augen Elija und mit ihm Mose, und sie

redeten mit Jesus. Mk 9,2-10

Sonntag, 15. März  2009

3. Fastensonntag / B

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

Er machte eine Geißel

aus Stricken und trieb

sie alle aus dem Tem-

pel hinaus, dazu die

Schafe und Rinder;

das Geld der Wechs-

ler schüttete er aus

und ihre Tische stieß er um. Zu den Tauben-

händlern sagte er: Schafft das hier weg,

macht das Haus meines Vaters nicht zu einer

Markthalle! Joh 2,13-25

Sonntag, 22. März  2009

4. Fastensonntag / B

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

In jener Zeit sprach

Jesus zu Nikodemus:

Wie Mose die

Schlange in der Wüste

erhöht hat, so muss

der Menschensohn

erhöht werden, damit

jeder, der an ihn glaubt, in ihm das ewige

Leben hat. Denn Gott hat die Welt so sehr

geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hin-

gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht

zugrunde geht, sondern das ewige Leben

hat. Joh 3,14-21

Mittwoch, 25. März 2009

19.00 Uhr Messfeier, 

mit Totengedenken

2004:

Jakob Morscher, Agasella 2

2006:

Julia Welte, Oberdorf 6

Martha Schmid, Römerstraße 127

2007: 

Wendelin Brüstle, Gurtinetsch 8

2008: 

Walter Salzmann, Auf der Egg 10b

Sonntag, 29. März  2009

5. Fastensonntag / B

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

19.00 Uhr Versöhnungsfeier

Amen, amen, ich sage

euch: Wenn das Wei-

zenkorn nicht in die

Erde fällt und stirbt,

bleibt es allein; wenn

es aber stirbt, bringt

es reiche Frucht 

Joh 12,20-33

Taizégebet
Mittwoch, 4. März  2009 
um 19.00 Uhr Tauferneuerungs-
feier der Kommunionkinder

Heilungsmessfeier
Freitag, 6. März 2009

um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche,

davor Gebet für die Kranken

KinderKirche
Samstag, 7. März  2009
um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche 

Bibelkids

Sonntag, 8. März 2009

um 9.30 Uhr, Beginn in der Kirche

Kinder im Volksschulalter sind herz-

lich eingeladen, das Sonntags-

evangelium kreativ zu erarbeiten. 

Jeus sagt: Ich bin bei euch!
Freitag, 13. März 2009

um 8.30 Uhr in der Pfarrkirche

Wir beten für die Pfarrgemeinde

und die weltweite Kirche.

Kommunionvorbereitung
Samstag, 14. März 2009 um 

17.00 Uhr Tauferneuerungsfeier

Frauenmesse und Frauenkaffee
Freitag, 20. März 2009
um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche
Auch Männer sind zur Messfeier
und zum gemütlichen Beisammen-
sein eingeladen.

Versöhnungsfeier 
Sonntag, 29. März 2009

um 19.00 Uhr in der Pfarrkirche

Werktagsgottesdienste
Dienstag, um 7.30 Uhr 

Mittwoch, um 19.00 Uhr 

Freitag, um 9.00 Uhr 

Totenwache, um 19.00 Uhr

Auferstehungsgottesdienst

mit Beisetzung um 14.00 Uhr,

in den Ferien um 9.00 Uhr

TERMINE

KinderKirche

Samstag, 7. März 2009, 
um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche
Kinder im Vorschulalter sind mit ihren
Eltern, Großeltern und Paten wieder
herzlich eingeladen. 

Das KinderKirche-Team

PfarrblattGÖFNER

GOTTESDIENSTE


